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Am Mittwoch geht die Kinderstra-
ßenbahn Lottchen mit 50 Hoster-
witzer Hortkindern auf ihre letzte
Fahrt. Neunzehn Jahre lang haben
Kinder mit ihrem Lottchen Dres-
den entdeckt. Nun geht die 50 Jahre
alte Dame in den verdienten Ruhe-
stand.

Die Fachleute der Dresdner Ver-
kehrsbetriebe haben sich schweren
Herzens für den Austausch des Ein-
heitstriebwagens vom Typ
ET57/EB57 entschlossen, weil das
in die Jahre gekommene Fahrzeug
nur mit großem Reparaturaufwand
durch die anstehende Hauptunter-
suchung kommen würde. Voraus-
sichtlich kommt das alte Lottchen
nun in das DDR-Museum in Pirna.

Eine Tatra-Straßenbahn über-
nimmt ihre Nachfolge. Wie bisher
werden das Jugendamt und die
DVB auch das neue Lottchen ge-
meinsam betreuen. Am 2. Juli wird
die neue Kinderstraßenbahn an der
Gleisschleife Webergasse einge-
weiht, teilen die DVB mit. (SZ)

Kinderstraßenbahn
Lottchen geht auf
ihre letzte Fahrt

Diebe stehlen Motorrad
am Elbepark

Dreiste Diebe waren am Sonn-
abendvormittag am Micktener El-
bepark aktiv. Zwischen 10 und
11 Uhr brausten sie mit einem Mo-
torrad GSX-R 1 000 der Marke Suzu-
ki auf und davon. Der Besitzer hatte
sein gelbes Krad gegen 10 Uhr an
der Pieschener Straße abgestellt.
Als er zurückkam, war das Motor-
rad weg. Dessen Zeitwert liegt bei
rund 8 000 Euro. (SZ)

Nickerner Detektive stellen
Jugendliche auf frischer Tat
Am Freitagabend hatten die Detek-
tive des Kaufparks Nickern alle
Hände voll zu tun. Sie griffen zehn
jugendliche Diebe auf frischer Tat.
Die jungen Frauen und Männer im
Alter zwischen 14 und 19 Jahren
hatten 20 DVDs und andere Dinge
gestohlen. Dabei wurden sie jedoch
von aufmerksamen Verkäufern be-
obachtet. Noch im Kaufpark griffen
die Ladendetektive dann zu. (SZ)

Blauer Skoda nachts
in Striesen entwendet

In der Nacht zum Freitag entwen-
deten Unbekannte auf der Striese-
ner Behrischstraße einen blauen
Pkw Skoda Octavia. Das Fahrzeug
mit Dresdner Kennzeichen war ge-
sichert abgestellt worden. Dennoch
gelang es den Dieben, damit in der
Zeit zwischen Donnerstag,
21.15 Uhr, und Freitag, 8 Uhr, da-
vonzubrausen. Der Skoda war erst
vor einer Woche neu zugelassen
worden. Er hat einen Wert von
rund 32 000 Euro. (SZ)

21 Verletzte bei Unfällen
am Wochenende in Dresden
21 Verletzte gab es am Wochenen-
de bei insgesamt 92 Verkehrsunfäl-
len in Dresden. Das ist die Bilanz
der Polizei. (SZ)
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ie Abendsonne neigt sich lang-
sam dem Horizont zu. Trotz-

dem hat sie noch genügend Kraft,
den Pillnitzer Weinberg am Sonn-
abendabend in sattem Grün leuch-
ten zu lassen. 18 Meter darüber
drängen sich Schaulustige dicht an
dicht, genießen den Blick bis zum
Kahleberg und zum Geising. Und
das aus gutem Grund. Zur Nacht
der Kirchen bietet sich hier die sel-
tene Chance, auf den Turm des
285 Jahre alten Gotteshauses zu
kraxeln.

Das war kein leichtes Unterfan-
gen für die Schaulustigen. „Passen
Sie auf Ihre Köpfe auf. Die Balken
eitern nicht so schnell wieder
raus“, hatte Matthias Lugenheim
zuvor schmunzelnd geraten. Der
41-jährige Johannstädter ist Saal-
meister und Vize-Chef der Interes-

D

sengemeinschaft (IG) Weinbergkir-
che. Und damit im Verein für alle
Dinge rund um den Bau zuständig.
Der promovierte Bauingenieur lei-
tet im Hauptberuf die Dresdner Fi-
liale eines großen Ingenieurbüros.
Dennoch nimmt er sich immer
wieder die Zeit, sich um die Restau-
rierung der Weinbergkirche zu
kümmern oder bei Führungen auf
lockere Art den Besuchern auch die
obersten Ecken zu zeigen.

Im fünften Stock angekommen,
werden die Turmbesteiger von un-
gleichen Drillingen empfangen –
den Glocken. Es gleicht einem
Wunder, dass sie heute in trauter
Gemeinsamkeit über dem Elbtal
hängen. Denn eine von ihnen wur-
de im Ersten Weltkrieg einge-
schmolzen. „Wir hatten Glück,
dass zumindest zwei Glocken als
fürs Einschmelzen zu wertvoll ein-
gestuft wurden“, erläutert Saal-
meister Lugenheim.

Der kleinste Drilling stammt
noch von der alten Pillnitzer Kir-
che, die August der Starke schleifen
ließ. 1723 hatte Oberlandbaumeis-
ter Matthäus Daniel Pöppelmann
begonnen, das Gotteshaus am
Weinberg im Stile des sächsischen

Barocks zu errichten. Am 24. Juni
wurde der Grundstein gelegt, am
31. Oktober 1723 die Kugel auf den
Turm der rohbaufertigen Wein-
bergkirche gesetzt. Das war in nur
fünf Monaten geschafft. „In der Zeit
würden wir heute nicht mal eine
Baugenehmigung bekommen“, er-
zählt der Fachmann aus der Praxis.

Die größte Glocke wurde 1800
gegossen. Seit 2002 ist das Trio nun
wieder komplett. Denn als Krö-
nung der Restaurierung fuhr die in
Karlsruhe gegossene Glocke beim
Elbhangfest-Umzug nach Pillnitz
und wurde letztlich an ihren Platz
gehievt.

Dabei hatte es nur wenige Jahr-
zehnte zuvor noch so ausgesehen,
als wären die Tage des Barockbaus
gezählt. 1977 war die Kirchgemein-
de Hosterwitz gezwungen, das ma-
rode Gotteshaus aufzugeben. Mit
der politischen Wende gab es 1990

die Chance, die Weinbergkirche zu
retten. Die ließen sich beherzte
Bürger nicht entgehen, die die Inte-
ressengemeinschaft gründeten, die
Restaurierung anschoben und sich
seitdem um das Baudenkmal küm-
mert. Etwa eine Million Euro sind
mittlerweile verbaut worden. Rund
ein Drittel davon hat der Verein
über Spenden und Sponsoren auf-
gebracht.

Vom Ergebnis sind die sonn-
abendlichen Turmbesteiger beein-
druckt. „Wir kommen jedes Jahr
zur Nacht der Kirchen hierher“, be-
richtet die 70-jährige Striesenerin
Karin Langer, die mit ihrem Mann
den Aufstieg gewagt hat. Schon ih-
re Großeltern hätte es immer wie-
der hierher gezogen. „Diese Umge-
bung strahlt eine Atmosphäre aus,
bei der man glücklich und zufrie-
den wieder nach Hause fährt“,
zeigt sich die Frau beeindruckt.

Genauso geht es Saalmeister Lu-
genheim, der von der ersten Stun-
de an in der Interessengemein-
schaft aktiv und seit 15 Jahren im
Vorstand ist. „Wer das Glück hat,
auf so einem schönen Fleckchen Er-
de zu leben, sollte sich auch um die
Erhaltung kümmern“, sagt er.

Auf den Spuren der Weinbergglocken

Bei der Nacht der Kirchen
bestiegen Neugierige
den Turm des barocken
Pillnitzer Gotteshauses.

HILBERT.PETER@DD-V.DE

Von Peter Hilbert

Matthias Lugenheim von der IG Weinbergkirche erläutert Karin Langer und Dieter Geißler Details der 1800 gegossenen größten Glocke des Got-
teshauses. 200 Besucher kamen zur Nacht der Kirchen dorthin und wagten den Aufstieg zum Glockenturm. Foto: Karl-Ludwig Oberthür
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Wer das Glück hat, auf so
einem schönen Fleckchen

Erde zu leben, sollte sich auch um
die Erhaltung kümmern.�

Matthias Lugenheim, IG Weinbergkirche

Nicht alles an der 51-jährigen Frau
ist falsch. Die Angeklagte ist ausge-
bildete Diplompsychologin, hat
wohl auch jahrelange Erfahrung in
ihrem Beruf. Sie soll sich aber, ge-
wissermaßen als karrierefördernde

Maßnahme, notwendige Bescheini-
gungen selbst attestiert haben, um
sich als Psychotherapeutin bewer-
ben zu können. Das hatte dann
auch tatsächlich geklappt, denn
mit der getürkten Zusatzqualifika-
tion erhielt sie eine Anstellung.

Wegen dieser Vorwürfe, die
schon ein paar Jahre alt sind, sollte
sich die Angeklagte nun am Amts-
gericht Dresden wegen 18-facher
Urkundenfälschung und Betruges
verantworten. Nach Überzeugung
der Staatsanwaltschaft hat die Frau
in 18 Fällen Unterlagen bezie-
hungsweise Unterschriften ge-
fälscht, um nachzuweisen, dass sie

die für ihren Antrag auf Erteilung
einer Approbation als Psychothera-
peutin notwendigen Qualifikatio-
nen hat. Dazu seien in der sieben-
jährigen Ausbildung etwa 4 000 Ar-
beitsstunden und 60 dokumentier-
te Behandlungsfälle erforderlich,
sagte Richter Herbert Dietz.

Vermögensvorteil erzielt
Im zweiten Anklagepunkt geht es
um die Bewerbung in einer Praxis
in Radebeul, die strafrechtlich als
Betrug gewertet wird. Denn die
51-Jährige habe dadurch für sich ei-
nen Vermögensvorteil erzielt. Doch
weil weder die angeklagte Psycho-

login noch ihr Verteidiger zur
Hauptverhandlung erschienen wa-
ren, ging der Richter nach Rück-
sprache mit der Staatsanwaltschaft
in das Strafbefehlverfahren über.
Sprich: Ihr Geständnis vorausge-
setzt, wird die Beschuldigte nun zu
einer Geldstrafe von 5 400 Euro ver-
urteilt (90 Tagessätze).

Sollte sie damit jedoch nicht ein-
verstanden sein, hat sie die Mög-
lichkeit, einen Einspruch gegen das
Urteil einzulegen – dann wird wie-
der ein Prozesstermin am Amtsge-
richt Dresden vereinbart, und das
Spiel im Saal von Strafrichter Dietz
beginnt von Neuem.

„Therapeutin“ soll sich mit gefälschten Unterlagen beworben haben

Von Alexander Schneider

Weil der Prozess gegen eine
Psychologin geplatzt ist,
erhält die Beschuldigte nun
eine Geldstrafe von 5 400
Euro per Strafbefehl.

SCHNEIDER.ALEXANDER@DD-V.DE

Von morgens bis zum Mittag haben
Margot Stahr und ihr Mann Paul
Stühle vom Boden in die Wohnung
geschleppt. Ein Mega-Einkauf war
auch noch zu erledigen, Vorberei-
tungen für eine große Feier, bevor
die beiden aufbrachen, um Gast bei
Bischof Reinelt zu sein.

Er hatte am Sonnabendnachmit-
tag Hunderte Ehepaare aus Sachsen
ins Haus der Kathedrale und in die
Hofkirche eingeladen. Sie alle fei-
ern in diesem Jahr ein Ehejubilä-
um: die Silberne, die Goldene, die
Diamantene, die Eiserne oder gar
die Gnadenhochzeit. Der Einla-

dung des Bischofs waren rund 150
Paare gefolgt. Für sie begann der
Tag mit einem gemütlichen Kaffee-
trinken im Haus der Kathedrale. Im
Anschluss brach die Festgesell-
schaft zur Hofkirche auf, wo eine
kleine Andacht gefeiert wurde.

Unter denen, die in den Bänken
des lichtdurchfluteten Kirchen-
schiffes Platz nahmen, waren auch
Margot und Paul Stahr. In der Men-
ge all der besonderen Paare, die seit
mindestens 25 Jahren verheiratet
sind, hatten sie eine ganz besonde-
re Geschichte zu erzählen.

Seit 50 Jahren verheiratet
„Wir sind gerade heute seit 50 Jah-
ren verheiratet – das ist unsere Gol-
dene Hochzeit“, sagte Margot
Stahr. Zwar sei das nicht der Grund
für den Stress vom Morgen. Ihren
Hochzeitstag begehen die beiden
ohnehin nicht mehr großartig.
Margots 72. Geburtstag aber schon,
und der sollte am Sonntag mit der

ganzen Familie gefeiert werden.
Wie besonders die Goldene Hoch-
zeit wirklich ist, das schien Margot
irgendwie erst während der An-

dacht so richtig bewusst zu werden.
Vielleicht, als sie und ihr Mann mit
allen Paaren aufstanden, um das
Eheversprechen zu erneuern. Spä-

testens aber, als Bischof Reinelt
sämtliche Eheleute nach vorn bat,
um sich von ihm segnen zu lassen.
„Wir haben hier zwei Paare, die
ausgerechnet heute Goldene Hoch-
zeit haben“, sagte er und gab ihnen
vor allen anderen seinen Segen.

Ein paar Fotos hatte Margot, be-
vor sie daheim in Wilthen aufbra-
chen, noch eingesteckt – Schwarz-
Weiß-Aufnahmen von ihren bei-
den Töchtern bei der Taufe. Insge-
samt fünf Kinder haben die Eheleu-
te. Deren Taufe hat für das Paar ei-
ne doppelte Bedeutung. „Unsere
standesamtliche Hochzeit war
schon 1957, und erst drei Jahre spä-
ter heirateten wir kirchlich“, er-
zählte Margot. Aus dem einfachen,
oder eher schwierigen Grund: Mar-
got ist Protestantin und Paul Katho-
lik. „In der Wohnung meiner Eltern
hing immer ein Bild mit der Mutter
Gottes an der Wand, da hat Paul nie
einen Zweifel gehabt, dass auch ich
katholisch bin.“

Als sie sich endlich darüber aus-
tauschten, war das erste Kennenler-
nen auf dem Tanzboden schon lang
vorbei und beide so sehr ineinan-
der verliebt, dass sie ihr Leben ge-
meinsam verbringen wollten. „Ich
habe mich schließlich entschlos-
sen, katholisch zu heiraten, und
auch unsere Kinder sind so getauft
und erzogen“, sagt Margot.

Umgang mit Unterschieden
Sie selbst ist bei ihrer Konfession
geblieben, sonntags gehen sie ge-
trennt in die Kirche. Das ist ihre
Art, mit dem Glauben, aber auch
mit unterschiedlichen Ansichten
im Leben umzugehen. Was für sie
wiegt ist, „dass wir immer gut zuei-
nander waren“, sagt sie mit Blick
auf ihr halbes Jahrhundert an Pauls
Seite. „Wir haben zusammen viel
geschafft, unsere Kinder groß gezo-
gen, ein Haus gebaut, uns ein Auto
geleistet und gereist sind wir auch,
zum Beispiel nach Venedig.“

300 Ehejubilare waren zu Gast bei Bischof Reinelt
Margot und Paul Stahr
hatten am Sonnabend
Goldene Hochzeit und
wiederholten ihr Gelübde.

Von Nadja Laske
LASKE.NADJA@DD-V.DE

Margot und Paul Stahr waren am Sonnabend nach Dresden in die Kathe-
drale gekommen, wo Bischof Reinelt sie segnete. Foto: Wolfgang Wittchen

Zu den Bemerkungen von Bürgermeister
Vorjohann zu den Schulsanierungen:

Endlich mal die Wahrheit
ausgesprochen

unehmend fassungslos lese ich
die Reaktionen der Elternver-

treter auf die Äußerungen von Fi-
nanzbürgermeister Vorjohann zu
den Schulsanierungen. Endlich fin-
det mal einer den Mut, die Wahr-
heit offen auszusprechen,  und die
Eltern und Leser haben nichts Bes-
seres zu tun, als den Überbringer
der schlechten Nachricht öffentlich
zu prügeln. Die Eltern sollten
Herrn Vorjohann dankbar sein,
dass er diese Debatte angestoßen
hat.  Ich weiß nicht, ob es allen klar
ist, dass nicht der Finanzbürger-
meister entscheidet, wie viel Geld
die Schulen bekommen, sondern
der Stadtrat. Und die Erfahrung
zeigt nun mal, dass dieser sich bei
seinen Entscheidungen oftmals
auch von lautstarken Minderheiten
leiten lässt. Das kann man  kritisie-
ren. A. Herrmann,  per E-Mail

Zu „Parkplatz am Blauen Wunder bleibt er-
halten“ in der SZ vom 3. Juni:

Kunden parken auf
verbotenen Flächen

a da bin ich ja gespannt, wie
das Konzept umgesetzt wird.

Vor allem wie dann die Autos ohne
auf dem Radweg zu fahren, dort
parken sollen. Wenn Herr Jacob
meint, eine Sperrung des Platzes als
Parkplatz schadet den Gewerbetrei-
benden am Schillerplatz, soll er
mal schauen, wie viele Autos von
Montag bis Freitag unter dem Blau-
en Wunder stehen. Voll wird es
dort nur an schönen Wochenendta-
gen, wenn die Autofahrer in den
Schillergarten kommen. Ansons-
ten  parken die Schillerplatzkun-
den auf der Hüblerstraße im Halte-
verbot, Parkverbot oder auf Sperr-
flächen. Schwabe,  01309

Zu „Der Keil steht“ in der SZ vom 2. Juni:

Militärmuseum statt
Schulsanierung?

n Anbetracht der Tatsache, dass
Deutschland Initiator beider

Weltkriege war, fehlt mir jegliches
Verständnis für die Notwendigkeit
eines Militärhistorischen Muse-
ums. Wie aber Leute mit politischer
Verantwortung die Entscheidung
fällen konnten, für dessen Umbau
53 Millionen Euro „locker zu ma-
chen“, erinnert mich angesichts
ruinöser Schulgebäude fatal an die
letzten Jahre der DDR. Auch damals
scherte man sich einen Dreck um
die Belange der Bevölkerung, wenn
es um sogenannte Prestigeobjekte
ging. Matthias Kuhn, per E-Mail

Zu „Preiserhöhung der Verkehrsbetriebe“:

DVB-Mitarbeiter fahren
kostenlos Bus und Bahn

arum sparen die Dresdner
Verkehrsbetriebe nicht

selbst mal in ihrem Betrieb? Alle
Mitarbeiter der DVB fahren bis an
ihr Lebensende kostenlos mit Bus
und Bahn, auch Ehepartner haben
bis ans Lebensende Ermäßigung.
Wenn auch diese eine Fahrkarte
kaufen müssten, würden die DVB
viel Geld einnehmen.

M. Weichelt, 01277
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